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Ohne offizielle Karte ist es unmöglich, auf die Zuschauertribüne zu gelangen. Die Menge wartet seit Stunden. Man sieht nichts.
Es ist verboten, auf die Bäume zu klettern. Was tun? Erfindungsreiche Leute vermieten eine Art von Periskop für einige
Minuten. Durch dieses rechteckige Sehrohr aus Karton, in welchem prismatische Spiegel enthalten sind, können die großen
und kleinen Leute von einer Seitengasse aus, über die Menschenmenge hinweg, den «Zug» sehen, und für die Kinder ist es ein

ganz besonderer Spaß.

San* carte o//icie//e, *an* /ai**ez-pa**er *igné da pré/et et dament mani d'ane photographie, impo**iL/e d'entrer dan* /e* tri-
Lane*. La /oa/e ma**ee depai* p/a*iear* Leare* *e Late an trip/e cordon de /<« troape, de /a garde moLi/e, de /a gendarmerie.
Qae /aire? // e*t interdit de monter *ar /er arLre*. D'ingénieax commerçants jirent recette en débitant ane sorte de periscope
gai, par /e jea des g/ace* contenues dan* an carton rectanga/aire, permettait en/ant* et aax grandes personnes de voir par-
dessns /es tète*.

Vor dem Rathaus in Versailles. Auf der breiten Straße reiten
die Spahis, berittene marokkanische Soldaten, dem königlichen
Wagen voran. Zu beiden Seiten der Straße hüten Soldaten-
gruppen die Avenue de Paris. Aber diese Vorsicht genügt nicht.
Der Mann, den wir im Vordergrund sehen, ist von der Mobil-
garde. Er hat die Aufgabe, das Tribünenpublikum streng zu
überwachen.Wenn ein König zum Staatsbesuch kommt, werden
große Vorsichtsmaßregeln getroffen: so war z. B. das Ueber-
fliegen der Stadt verboten, und die Seine wurde ausgebaggert,
um nachzusehen, ob etwa Bomben ins Wassfer gelegt worden
waren.

Detent /'Löte/ de vi//e de Ver*ai//e*. Sar /a cLaa**ee pa**e /a
c/igae (ma*igae à cLeva/j de* *paLi* marocain* gai précède /a
voitnre da Poi. De* deax coté* de Li rae, de* troupe* gardent
/Mvenae de Pari*. A/ai* cette precaution ne *n/jit pa*. L'Lom-
me gae /'on voit aa premier p/an e*t an garde mohi/e gai a

poar mi**ion de *»rvei//er /e pah/ic de* trihane*.

Wenn ein König auf Besuch geht
Liebe Kinder!

Unlängst ging es in der strahlenden Stadt Paris fast
zu wie in den Märchen, die von Königen, von Feen und
dienstbaren Geistern erzählen. Und wirklich, ein König
mit seiner schönen Königin und großem Gefolge kam
zu einem Staatsbesuch nach Paris. Das ist ein seltenes

Ereignis und wurde gebührejid gefeiert. Hoher Festjubel
rauschte durch die breiten Avenuen der französischen
Hauptstadt. Draußen im prunkvollen Schloß zu Ver-
sailles, im berühmten Spiegelsaal, wurde dem König ein
Mahl serviert, dessen Speisen wir kaum bei Namen
kennen würden. Diener in goldverbrämten Kleidern und
mit Puderperücken gingen hin und her, und hinter den
Stühlen des Königspaares verharrten stumm und un-
beweglich zwei Vasallen mit weißen Seidenhosen. Als
der König gegessen und sich ausgeruht hatte, erging er
sich mit der Königin und allen den edlen Gästen im
Schloßpark. Als sie zu einem grünumhagten Boskett
kamen, entstieg dem Springbrunnen eine Nymphen-
jungfrau und rezitierte dem überraschten König das

«Compliment au roi», das Molière einst für den Sonnen-
König von Frankreich, Louis XIV., gedichtet hatte.

Seht, dieser märchenhafte Besuch des englischen Königs
in Paris, die großartigen Militärparaden und die präch-
tigen Empfänge waren nicht nur zum reinen Vergnügen
des Königs und des Volkes gedacht. Durch diesen Besuch
haben sich zwei große Nationen zu einer «herzlichen
Verständigung» zusammengeschlossen; das eine Land
will die Eigenart des andern achten und sein Können
schätzen. Hinter solcher Gesinnung steht der Frieden.
Und Frieden möchten wir in der ganzen Welt herbei-
wünschen.

Herzlich grüßt euch euer Unggle Redakte r.

«C'e*f vrai», m'a dit wo« nevea «gae fa a* va
/e Eoi?» /'ai /ait //Am/ E/Am/ dan* ma moa*tacLe avec an
air trè* emLété, parce gae je ne peax pa* dire oai et gae
je ne peax pa* dire non. Oai certe*, j'ai été à Pari*, parce
ga'an Poi gai -oient en white o//icie//e, c'e*t rare et c'e*t
«e*petaca/aire», comme dit ma concierge. Sea/ement voi/à,
/aate d'avoir oLfena de* carte* o//zcie//e*, de* /ai**ez-
pa**er, de* coape-/i/e*, je *ai* re*té avec toat /e monde,
dan* /a /oa/e. 7/ y avait devant moi deax cent* per*onne*
et troi* cordon* de troape*, p/a* de* ma**e* de gendarme*
gai répétaient toat 7e temp*: «ri/Zon*, a//on*, da ca/me,
ne poa**ez pa*/» Evidemment gaand an roi vient en
vi*ite o//ïcie//e, on ne prend jamai* a**ez de précaation*.
A/on voi*in de gaacLe a**arait gn'i/ était interdit aax
avion* de *arvo/er Pari*; gae /a Seine avait été dragaée
poar voir *i de* LomLe* n'avaient point été dépo*ée*
avant /e pa**age de /a vedette roya/e, da Qaai d'Or*ay
à /'Löte/ de vi//e, ga'an o/jzcier de ré*erve avait été p/acé
à cLagae /enétre de* immeaL/e* gai Longeaient /e par-
coar* roya/. Et avec fa, nafare/Zement, on ne peat rien
voir/ C'e*t Lien tri*îe, n'e*t-ce pa*? /'a//ai* répondre,
gaand an grand mon*iear cria: «Le* voi/à, /e* voi/d/»
/e vi* /e* manteaax L/anc* de* *paLi*, trè* vagaemenf an
mon*iear gai maniait an Laafe-/orme et gai devait être
A/on*iear EeLran et an aatre mon*iear avec an grand
Licorne doré gai devait être /e Poi, et nafare/Zement
gagné par Z'entLoa*ia*me, je criai* trè* /ort: «Vive /e Poi,
vive /'entente cordia/e/...» Ça a da /ai /aire Loagrement
p/ai*ir.

Onc/e 7*oto.

Ganz Paris, vom vornehmsten Palast bis zum bescheidensten
Haus, ist beflaggt mit englischen und französischen Fahnen.
An der Ecke des Platzes St. Germain-des-Prés sind in einem
kleinen Gemüseladen die Photos des englischen Herrscher-
paares inmitten von Zitronen, Tomaten und Bohnen aus-
gestellt.

Da p/a* /axaeax pa/ai* à /a p/a* LamL/e écLoppe, toat Pari*
a pavoi*é aax coa/ear* /ra«co-ang/ai*e*. A /'ang/e de /a p/ace
St-Germain-de*-Pré*, ane Loatigae de primear* expo*e dan*
*a devantare /e* portrait* de* *oaverain* aa mi/iea de* citron*,
de* tomate* et de* Laricot*.

Auflösung zum geographischen Rätsel
in letzter Nummer.

Toto überfliegt'Paris, Holland, Indien, Pisa und in der Schweiz
springt er mit dem Fallschirm ab.

So/ation da proL/ème géograpLigae po*é dan* /e
dernier naméro.

Toto *arvo/e Pari*, /a 77o//a«de, /e* /nde*, Pite et i/ *aaîe en
paracLate en 5ai**e.
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